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664 DIE BERNER WOCHE

Sora 2BaIas (Sferbefübrer) auf bie für fie bereitftehenbe
Häuslidjfeit, bie Serails, in roeldjen alle ©ingebornen, ge=

trennt uon Europäern, 3uflud)t finben. Sie fdjlüpften lieber
in bie Steinbütten ibrer 23efamtten unb ©eoatter, roenn mir
in einem Dörflein nächtigten. Ober fie fafeen ums trodjauf»
lobernbe Sagerfeuer, folange bas 23rennboIä reichte, fangen
ibre monotonen, aber eigentümlich anfpredjenben Sieber, er»
3äblten Sagen unb Säumergefchichten, tan3ten toobl auch
ihre einfachen Dän3e 3um tunftlofen ^ßfeifenfpiel eines 2Beg»
genoffen. Sticht 3U lange, benn ba roartete bie SSafferpfeife
auf ihre Sunbe; ba roartete auch ber xoobloerbiente Schlaf
unter bem freien, roeiten Sternenbimmel. Denn bie Dages»
arbeit mar auf ben fiblecbten grühlingsroegen meiftens lang
unb hart- ©eroife am härteften, als mir ben tief oom SBinter»
fchnee unb ben Saminen 3ugebecEten, mehr als oiertaufenb
Steter hoben Soji=£a mit fecb3ig fdjroerbelabenen Bieren
überfdjritien. Da freilich galt bie Sommertare nicht. 3eb=
roeber Siann betam an jenem mübeoollen, both über ©r=
marten glüdlich beftanbenen flag ben groben Sohn oon 3ebn
Supien ausbe3ablt.

2In anbern Orten mar ber 2Beg non frifdjen 23erg=
ftür3en oerfchüttet, oon S(hmel3roafferbä(hen serftört unb für
belabene ftiere nicht 3U begeben. Da mufften bie Saften
getragen, bie leeren Sferbe an ben böfen Stellen oorüber
geführt roerben, halb an SIbgrünben bin, halb an fdjäu»
menben Sßilbmafferftrubeln.

Ob ja, ber Rararoanenroeg non Srinagar nach Seh
bot reichlich ©elegenheit, fich in bie neue, raube unb bod)
fo unenblich fchöne afiatifdje ©ebirgsmelt ein3ugemöbnen.

(ftortfefeung folgt.)
-

9Bie ©an, ber ©rüne, aufgefijt würbe.
Ranabifdje Sïi33e oon ©. Serch.

(©djtujj.)

2Iuf ber Stredfe Hauptftabt»3fIunteroiIIe führen bie 3üge
nur erfte RIaffe. Da liefe fieb mit ber in Susficht geftellten
Darermäfeigung fcfjon etroas einfparen.

2ßas an Dan lag, bas hatte er getan, ©r fafe am
einen SBagenenbe unb hatte bie oier Släfee eines Sbteils
für fich allein. Oer 2Bagen mar nur fpärlid) befefet. Da»
mit niemanb meiter im Sbteil Slafe nehme, ftredte Dan
bie Seine roeit aus unb fprei3te bie ©Ilbogen. Sooiel hatte
er ben ©inheimifdjen fdjon abgegudt. Stun gab es roenigftens
bei ber $abrfartenfontroIIe teine neugierigen nachbarlichen
Slide, bie bem Ronbufteur ficher ebenfo peinlich fein mufeten
roie

SIber Dan hatte nicht mit bem betrunfenen Sinnen,
ober mas er mar, gerechnet, ber Dans Seine etmas 3ur
Seite fchob unb fich ihm gegenüber nieberplumpfen liefe,
©rft bat er um eine'3igarette. Dann um Seuer. Ùnb nun
legte er im „chäärenben" Donfalle mifeoergnügter Sebufelter
los. Segensroünfdje betete er herab auf biefes gottfelige
Slunïeroille.

Dan tonnte aber für bas, mas ihm beoorftanb, teinen
3eugen brausen. Daher ftanb er langfam auf, pfiff fich

etroas unb fdjritt 3um anbern SSagenenbe. Dort fdjöpfte
er fich als fdjeinbar fehr burftiger Stann einen Sapierbecher
ooll ©isroaffer unb tehrte nicht mehr 3urücE, benn an jenem
©nbe gab es 3um ©Iüd auch noch ein freies Stbteil. ,,2Bo
tarn ber SBeibmann hin, mit bem ich fpradj?" mochte ber
Sinne beuten, ©r halfte fpähenb umher. ©run3te befriebigt,
als er Dan in feinem neuen Sßintel entbedte. ©r ftanb auf,
gelangte aber nicht roeit, fonbern plumpfte fdjon ins britte
SIbteil hinein, roo er gleich anhob, eifrig auf fein ©egen»
über, einen hagern, peinlich elegant getleibeten Slunteroiller
©efchäftsmann ein3ureben.

Dan ftopfte roürbeooll feine ^JSfeife. Stiles um ihn her
rauchte, mit Stusnahme berjenigen natürlich, bie ©ummi
tauten. Sin beiben Sßagenenben ftanb 3mar „Sidjtraudjer"

angefdjrieben. Stber in ber SBilbnis fchert man fich roenig
um bergleidjen Sidjtigteiten. Sollte bas Sahnperfonal in
befcheiberter SBeife barauf aufmertfam machen, biefer SBagen
fei..., fo mürben bie Snfaffen gleich losfdjimpfen: „What
the hell! Have we got in jail?"

SBas 3um Deufel... finb mir ins 3ud)tbaus geraten?
Droh ber SBürbe, mit ber fich Dan jefet eine Steife

ftopfte, roar es ihm innerlich recht tafeelenb 311 Stute. SBie
benn, roenn Stifter ©iroela ben Schmalen nicht angetroffen
hatte? SGürbe man nun aus bem 3uge geroorfen ober mit
einer Sufee belegt — ober, roas bas SBahrfcheinlidjfte mar,
auf ber nächften Station bem SahnpoIi3iften übergeben?

Sür alle Salle rife er ein Slättchen aus feinem Soti3=
blod unb notierte: „Stan hat mir gefagt, id) folle Shnen
bas îleine Sillet 3eigen, bann mürben Sie mich halbe Dare
fahren laffen." 2Bas man fchroar3 auf roeife befifet — bas
braucht man nicht erft aus3ufprechen.

Sun oerftaute Dan eine HanbooII grüne DoIIarfdjeine
in ber linïen Hintertafd)e feines Uebertleibes. Die halbe
Dare. Sür ben Sali, bafe es fdjief gehen follte, fchob er
bie anbere Hälfte in bie Dafdje gegenüber. Sun mar er
gerüftet — aber froh mar er gan3 unb gar nicht.

Sollte es gan3 fdjief gehen, fo roürbe er fich mit ge=

ftottertem ©nglifd) auf ein Stifeoerftänbnis binausreben. Den
bummen Sohun! (Stuslänber) fpielen. ttnb ba ber Ron»
bulteur geroife ein gutes Stufitgehör für bas Rlingenbe
haben mufete, ftedte Dan einen roeitern Schein in einer
roeitern Dafdje bereit, ©in tü^eres ober auch längeres ©e=

fpräd) mit bem Stanne roürbe ja an fich nicht auffallen.
Drüben fommt es oft oor, bafe einer feine fÇaljrîarte erft
im 3uge Xöft. ,,2Ber ohne gültigen Sahrausroeis betroffen
roirb, oerfällt in eine Sufee oon..." — biefer Safe fleht
nicht im tanabifdjen Sahnreglement.

2Bas 3u tun märe, roenn es nod) anberroie fdjief ginge,
bas mufete fich Dan noch überlegen. Sür alle Salle, fiängft
faufte ber 3ug burch bie enblofen SBälber. Sngeftrengt
fudjte Dan nad) möglichen Sarianten bes Schiefgebens —
ba mar er fdjon ba: ein Heiner, unterfefeter Stann; fah nach
häuslichem Serger unb 3eitroeiligen Siagenoerftimmungen
aus. —

„Ticket, please!" roieberbolte er medjanifeb. Dan hielt
ihm in fdjüfeenb getrümmter Hanb ben Raffenbon hin, fid)
gleichseitig noch etroas tiefer in bie ©de budenb. Der Ron»
bulteur beugte fich oor — jefet tat er einen oerblüfften Sud
unb ïnurrte: „What the hell?"

Sur um alles ruhig bleiben — fpftematifd) oorgeljen...
leuchte es in Dans Siagengegenb. Srogrammnummer 3mei:
bie niebergefchriebene ©rläuterung. Der ©ifenbabnmenfd)
fchien noch immer nicht 3U begreifen, ©r rife bie Sugen
auf, bafe fie fragten: „Sßas Rududs ift benn bei Shnen
los?"

Sollte Dan oielleicht... Sein, noch mar nicht alles
oerloren. Siit bem Sädjeln bes feiner Sache Sichern mur»
melte er: „Well... just ask the Negro!"

Sragen Sie bod) blofe ben Seger!
©ott fei Dant, ber Ronbufteur ging roeiter. 3n Dans

hämmernbem ©ehirn oerfu^te ber ©ebante tröftenb obenauf
3U tommen, Stifter ©iroela tonne ihn both nicht angeführt
haben, ©iroela hätte es gefagt, alfo müfete es ftimmen.

Sber fdjroer legte fich bas begangene Unrecht — ober
roar es teins? — auf Dans ©emüt. ©ifigfäuerlid) tarn es
bie 23ruft herauf. 33erroünfd)tes fianb! 2IIIe Hoffnungen
haft bu mir fcheitern gemalt — jefet roomöglid) hier noch

Scherereien!
Die erfte Station — bort ftanb ein Soliäift, ein be=

fonbers ftattlidjes, gutgeroachfenes ©remplar feiner nüfelidjen
©attung Der Ronbutteur ftieg nicht aus. Dan fog
neroös an feiner pfeife. Stit einem heftigen Sud, bafe
alles flirrte — bie ameritanifdjen 23ahnroagen haben eben
teine Suffer — 30g bie fiotomotioe roieber an.

664 VIL LLKNLK V?0ONU

Eora Walas (Pferdeführer) auf die für sie bereitstehende
Häuslichkeit, die Serails, in welchen alle Eingebornen, ge-
trennt von Europäern, Zuflucht finden. Sie schlüpften lieber
in die Steinhütten ihrer Bekannten und Gevatter, wenn wir
in einem Dörflein nächtigten. Oder sie saßen ums Hochauf-
lodernde Lagerfeuer, solange das Brennholz reichte, sangen
ihre monotonen, aber eigentümlich ansprechenden Lieder, er-
zählten Sagen und Säumergeschichten, tanzten wohl auch
ihre einfachen Tänze zum kunstlosen Pfeifenspiel eines Weg-
genossen. Nicht zu lange, denn da wartete die Wasserpfeife
auf ihre Runde: da wartete auch der wohlverdiente Schlaf
unter dem freien, weiten Sternenhimmel. Denn die Tages-
arbeit war auf den schlechten Frühlingswegen meistens lang
und hart. Gewiß am härtesten, als wir den tief vom Winter-
schnee und den Lawinen zugedeckten, mehr als viertausend
Meter hohen Soji-La mit sechzig schwerbeladenen Tieren
überschritten. Da freilich galt die Sommertare nicht. Jed-
weder Mann bekam an jenem mühevollen, doch über Er-
warten glücklich bestandenen Tag den großen Lohn von zehn
Rupien ausbezahlt.

An andern Orten war der Weg von frischen Berg-
stürzen verschüttet, von Schmelzwasserbächen zerstört und für
beladene Tiere nicht zu begehen. Da mußten die Lasten
getragen, die leeren Pferde an den bösen Stellen vorüber
geführt werden, bald an Abgründen hin, bald an schau-
menden Wildwasserstrudeln.

Oh ja, der Karawanenweg von Srinagar nach Leh
bot reichlich Gelegenheit, sich in die neue, rauhe und doch
so unendlich schöne asiatische Gebirgswelt einzugewöhnen.

(Fortsetzung folgt.)
»»» - 1^»»»

Wie Dan, der Grüne, aufgefixt wurde.
Kanadische Skizze von C. Lerch.

(Schluß)

Auf der Strecke Hauptstadt-Flunkerville führen die Züge
nur erste Klasse. Da ließ sich mit der in Aussicht gestellten
Tarermäßigung schon etwas einsparen.

Was an Dan lag, das hatte er getan. Er saß am
einen Wagenende und hatte die vier Plätze eines Abteils
für sich allein. Der Wagen war nur spärlich besetzt. Da-
mit niemand weiter im Abteil Platz nehme, streckte Dan
die Beine weit aus und spreizte die Ellbogen. Soviel hatte
er den Einheimischen schon abgeguckt. Nun gab es wenigstens
bei der Fahrkartenkontrolle keine neugierigen nachbarlichen
Blicke, die dem Kondukteur sicher ebenso peinlich sein mußten
wie

Aber Dan hatte nicht mit dem betrunkenen Finnen,
oder was er war, gerechnet, der Dans Beine etwas zur
Seite schob und sich ihm gegenüber niederplumpsen ließ.
Erst bat er um eine Zigarette. Dann um Feuer. Und nun
legte er im „chäärenden" Tonfalle mißvergnügter Beduselter
los. Segenswünsche betete er herab auf dieses gottselige
Flunkerville.

Dan konnte aber für das, was ihm bevorstand, keinen
Zeugen brauchen. Daher stand er langsam auf, pfiff sich

etwas und schritt zum andern Wagenende. Dort schöpfte
er sich als scheinbar sehr durstiger Mann einen Papierbecher
voll Eiswasser und kehrte nicht mehr zurück, denn an jenem
Ende gab es zum Glück auch noch ein freies Abteil. „Wo
kam der Weidmann hin, mit dem ich sprach?" mochte der
Finne denken. Er halste spähend umher. Grunzte befriedigt,
als er Dan in seinem neuen Winkel entdeckte. Er stand auf,
gelangte aber nicht weit, sondern plumpste schon ins dritte
Abteil hinein, wo er gleich anhob, eifrig auf sein Gegen-
über, einen hagern, peinlich elegant gekleideten Flunkerviller
Geschäftsmann einzureden.

Dan stopfte würdevoll seine Pfeife. Alles um ihn her
rauchte, mit Ausnahme derjenigen natürlich, die Gummi
kauten. An beiden Wagenenden stand zwar „Nichtraucher"

angeschrieben. Aber in der Wildnis schert man sich wenig
um dergleichen Nichtigkeiten. Sollte das Bahnpersonal in
bescheidener Weise darauf aufmerksam machen, dieser Wagen
sei..., so würden die Insassen gleich losschimpfen:
tke kell! tckave >ve Mt in jail?"

Was zum Teufel... sind wir ins Zuchthaus geraten?
Trotz der Würde, mit der sich Dan jetzt eine Pfeife

stopfte, war es ihm innerlich recht katzelend zu Mute. Wie
denn, wenn Mister Eiwela den Schwarzen nicht angetroffen
hatte? Würde man nun aus dem Zuge geworfen oder Mit
einer Buße belegt — oder, was das Wahrscheinlichste war,
auf der nächsten Station dem Bahnpolizisten übergeben?

Für alle Fälle riß er ein Blättchen aus seinem Notiz-
block und notierte: „Man hat mir gesagt, ich solle Ihnen
das kleine Billet zeigen, dann würden Sie mich halbe Tare
fahren lassen." Was man schwarz auf weiß besitzt — das
braucht man nicht erst auszusprechen.

Nun verstaute Dan eine Handvoll grüne Dollarscheine
in der linken Hintertasche seines Ueberkleides. Die halbe
Tare. Für den Fall, daß es schief gehen sollte, schob er
die andere Hälfte in die Tasche gegenüber. Nun war er
gerüstet — aber froh war er ganz und gar nicht.

Sollte es ganz schief gehen, so würde er sich mit ge-
stottertem Englisch auf ein Mißverständnis hinausreden. Den
dummen Bohunk (Ausländer) spielen. Und da der Kon-
dukteur gewiß ein gutes Musikgehör für das Klingende
haben mußte, steckte Dan einen weitern Schein in einer
weitern Tasche bereit. Ein kürzeres oder auch längeres Ge-
spräch mit dem Manne würde ja an sich nicht auffallen.
Drüben kommt es oft vor, daß einer seine Fahrkarte erst
im Zuge löst. „Wer ohne gültigen Fahrausweis betroffen
wird, verfällt in eine Buße von..." — dieser Satz steht
nicht im kanadischen Bahnreglement.

Was zu tun wäre, wenn es noch anderwie schief ginge,
das mußte sich Dan noch überlegen. Für alle Fälle. Längst
sauste der Zug durch die endlosen Wälder. Angestrengt
suchte Dan nach möglichen Varianten des Schiefgehens —
da war er schon da: ein kleiner, untersetzter Mann: sah nach
häuslichem Aerger und zeitweiligen Magenverstimmungen
aus. —

„Dicket) please!" wiederholte er mechanisch. Dan hielt
ihm in schützend gekrümmter Hand den Kassenbon hin, sich

gleichzeitig noch etwas tiefer in die Ecke duckend. Der Kon-
dukteur beugte sich vor — jetzt tat er einen verblüfften Ruck
und knurrte: „^lwt tke kell?"

Nur um alles ruhig bleiben — systematisch vorgehen...
keuchte es in Dans Magengegend. Programmnummer zwei:
die niedergeschriebene Erläuterung. Der Eisenbahnmensch
schien noch immer nicht zu begreifen. Er riß die Augen
auf, daß sie fragten: „Was Kuckucks ist denn bei Ihnen
los?"

Sollte Dan vielleicht... Nein, noch war nicht alles
verloren. Mit dem Lächeln des seiner Sache Sichern mur-
melte er: „>VeII... just ask tke dleZro!"

Fragen Sie doch bloß den Neger!
Gott sei Dank, der Kondukteur ging weiter. In Dans

hämmerndem Gehirn versuchte der Gedanke tröstend obenauf
zu kommen, Mister Eiwela könne ihn doch nicht angeführt
haben. Eiwela hätte es gesagt, also müßte es stimmen.

Aber schwer legte sich das begangene Unrecht — oder
war es keins? — auf Daus Gemüt. Eisigsäuerlich kam es
die Brust herauf. Verwünschtes Land! Alle Hoffnungen
hast du mir scheitern gemacht -- jetzt womöglich hier noch

Scherereien!
Die erste Station — dort stand ein Polizist, ein be-

sonders stattliches, gutgewachsenes Exemplar seiner nützlichen
Gattung Der Kondukteur stieg nicht aus. Dan sog

nervös an seiner Pfeife. Mit einem heftigen Ruck, daß
alles klirrte — die amerikanischen Bahnwagen haben eben
keine Puffer — zog die Lokomotive wieder an.
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„f$dljrtarten, Bitte!"
than flaute ihn fragertb art, fing ben Slid bes Sorüber»

gehenben ein.
„It's allright. I shall fix you up!"
Stiles in Orbnung! 3d) raerbe fie auffixen.
2Bas man briiben nidt alles auffixt! 3äune... Sä»

der... Sferbetummete...
'San griff nad ber Tafde, roo bie erfte frjälfte —

„Stein... nid^t ieht. Später einmal!" 2Beg mar er.
Salb nad)Ber tarn ber Steger. ©r fdjritt langfam burd

ben SBagen, faf) fid bie Steifenben flüchtig an. Sudfte er
roohl ,denjenigen"? San überlegte fdjon, ob er ibm oielleidjt
einen grünen Sdein... Stein. 0für feine grünen Scheine
mürbe ficb eine bringenbere Serroenbung finben. Stad)
(Suropa 3urüd ift's weit unb bie $ahrt loftet ©elb — falls
er roirtlidj —

3ubem fudjte ber Steger gar nicht nad) .demjenigen".
(Er batte mit einem Saffagier — es roar ber glunteroiller
©efdjäftsmann — etroas 3U befprecben, ber einen Schlaf«
magenplab belegt hatte. Seine Selohnung wirb er ohnehin
einheimfen, überlegte fich San; benn ber Äonbutteur, ber bie
beraubte halbe Taxe natürlich in bie eigene Tafde ftedt,
toirb mit ihm teilen müffen. halbpart raohl nicht; aber
bod einen angemeffenen Sro3enifah.

©inige Tage fpäter ertlärte unferm San ein euro»
päifder 3urift, ber brüben eine angefehene Stellung inne
hat: „Stls begeifterter Serebrer bes ameritanifchen Stechtes
bin ich hierhergetommen. Stun ich aber täglich fehen !ann
— fehen muh — raie biefes Stecht gebeugt roirb, jeben Sag,
oon iebermann, 311 jebem 3a>ede..."

©s mochte gegen SJtitternacht gehen. Sa tarn ber 3on=
butteur herein, mit befriebigter SJtiene, benn bie Tages»
arbeit mar getan, in biefer Stacht roürbe taum mehr jemanb
einfteigen. ©r hängte bie SStübe meg unb febte fid) in ein
leeres Siered an ber anbern ^enfterreihe, San gegenüber.
(Er fudjte eine 3igarette heroor unb hängte fie 3roifd)en
bie Sippen, ftedte fie aber nicht an. Stja, burchfuhr es San.
Ter Slntnüpfungspunlt! Seht ift ber SStoment bes 2luf=
firens getommen!

„SBünfchen Sie ein Streidbol3?" fragte San hinüber.
„3a, bitte!" tarn es 3urüd, ohne jegliches Slugen3tointern.
Tas erfte £>öl3den, über ben 3o)ifdengang hinüber gereicht,
oerfagte. Um richtig Sfeuer geben 3U tonnen, muhte San
näher heran, ©r rutfdjte alfo hinüber unb febte fich neben
ben itonbutteur. Ser erinnerte fid) jebt plöhltd, bah er ja
ein Sen3infeuer3eug bei fidj hätte, Unb raährenb er bie
erften 3ügc tat, fdjob fidj in ber Suntelheit bes SIüfd)=
fibes Sans fiinfe an feine Stechte heran, ©ine £anbooII
ToIIarfcheine raedjfelten ben Sefiber. Unb oon ben 3toeien
atmete einer tief auf.

San reichte beut SPtanne „auffällig" noch einige ©ut=
fäjeine, raie fie brühen ben Tabatpateten Beigelegt raerben
unb raie fie ber tieine Sürger eifrig fammelt. 3?ür ihn
mürben fie bod) teinen SBert haben, benn folange, bis ge=

nug beifammen mären, bliebe er ja bodj nidjt mehr —
„5err jemmers", burch3udte es ihn ba — „biefer 5ton=
butteur fährt ja nur bis SBolfton, bort löft ihn ein anberer
ab. 2Bie foil fid) nun bie Sache mit bem anbern geftalten?
Stodj einmal halbe Taxe unb ben gan3en Stummel?"

San plauberte, unbefangen fcheinbar, ein SBeildjen'
meiter. Stoff hat man brühen immer: SBahlen — ©uropa
— SBetter — 2Bei3enpreife. Sann, fo gan3 nebenbei: „Sie
fahren Bloh bis SBolfton mit, nicht?" Serftänbnistief tarn
w 3urüd: „3a. SIber id) raerbe Sie auffixen beim nädjften
ftonbutteur." Stodj einige freunblidje Semertungen hin unb
her, unb San rutfdte raieber an feinen ißlah.

Unb ba ein ©rfolg nerraegen madjt, fing er an, fich 3U

überlegen, ob es nicht ein3uridjten unb 3U beidjfeln raäre,
hafe ihn — oortommenben Salles natürlich — bie gefamten
ftonbufteure oon SJtontreal bis Halifax „auffixen" tonnten,

nach bem beraährten S3rin3ip: „©iner fagt es bem anbern!"
Sas mühte eine gan3 anfebnlidje Summe ausmachen!

Stein, fdjlofe San nad etlidem prüfen bie Sistuffion.
Sas nun bod nidi. ©inmal mag es geraten. 3m ©rohen
betrieben, mühte am ©nbe bie Sade bod oorbeigelingen
— unb bann?

Salb barauf lag San, ber ©rüne, 3ufammengehufdelt
auf feinen 3toei umgetlappten Solfterbänten unb fdlum»
merte ber Sauptftabt entgegen.- '

©aftronomifdje Slnekbotett.
©efammelt oon Sr. fieo 5tos3elIa.

Ser Sohn bes legten fran3öfifden 3önigs fiubroig
Shilipp reifte eines Tages burd fffrantreid unb tarn um
bie SJtittags3eit in ein fleines Stäbtden. ©r hielt bei bem
erften heften ©aftljof an unb lieh fid) ein Tähden fjrleifd»
brühe geben. Ser SBirt badte:

„Sas erfte unb fiderlid aud bas Iehte SStal empfange
id einen mirïliden dürften, ©r foil es mir aud fürftlid
be3ahlen."

211s ber Slbjutant um bie Stednung bat, forberte ber
SBirt 500 grauten.

„Sas ift fdamlofer SBudjcr", entgegnete ber Wbjutant
unb teilte es bem dürften mit. Ser f^ürft lädelte unb
befahl, ben Sürgermeifter 3U bringen.

„3d roill für bie Slrmen biefer Stabt 1000 tränten
opfern", fagte er 3U biefem, „aber unter ber Sebingung,
bah man banon bem Sßirt für ein Tähden fjleifdbrühe
be3ahlt, bas id hier getarnten habe." Ser Sürgermeifter
bantte unb ber Sürft fuhr ab.

Sem Sürgermeifter erfdien bie Scbingung bes dürften
anfangs feltfam; als er aber ihre Sorausfehungen aus»
getunbfdaftet hatte unb bas lange ©efidt bes SSirtes
erblidte, lädelte er hetaid unb besahlte hodher3ig einen
tränten für bie jjleifdjbrülje unb oerraanbte bie übrig»
gebliebenen 999 Uranien für bie Firmen.

Ser Berühmte fran3öfifde Stinifter Sainleoé ift roegen
feiner ungeroöljnliden 3erftreutheit betannt. ©ines Tages
erhielt er bie ©inlabung 3um SOtittageffen burd einen feiner
fÇreunbe, begab fid aber in feiner Unadtfamteit unb 3er=
ftreutheit 3U einem anberen, roo man ihn übrigens fe'br

gaftlidj aufnahm. 2IIs jemanb beim ütadtifd raährenb ber
Unterhaltung ben Samen eines gemeinfamen Setannten er»

raähnte, ftanb ber Stinifter plöhlid auf unb rief beftüta aus:
„3um Renter! 3d fällte ja heut bei ihm 3U Sîittag

effen. 2Bas rairb er nur oon mir benten?"

„Sas rairb fid fdon erlebigen Iaffen", beruhigte ihn
ber ©aftgeber, „nädfte SBode raerbe id bid 3um Stittag»
effen einlaben unb bu gehft 3U ihm."

* **

Ser fdroebifde Starfdall Hamilton raar burd feine
Offenheit betannt. ©ines Tages reid'te man bei einem
©aftmahl am jpofe ©uftao bes III. grüne Sdoten. Sber
nur für bas töniglide Saar. Sie Königin fragte Hamilton,
ob man in feiner jjjeimat aud) 3U biefer Tages3eit grüne
Sdoten feroiere.

„3araohI", entgegnete Hamilton, „aber nur, raenn fo»

oiel oorhanben ift, bah es für alle Snraefenben reidt."
* **

Sharo, ber teine SJtufif Beim ©ffen oertragen tann,
roanbte fid raährenb eines su feinen ©hren abgehaltenen
Sanfetts an ben 3apeIImeifter:

„SBürben Sie etroas fpielen, raenn id Sie barum
bitte?"

„Sber felbftoerftänblid)", lautete bie Sntroort.
„Sann bitte id Sie, fpielen Sie Somino."
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„Fahrkarten, bitte!"
Dan schaute ihn fragend an, fing den Blick des Vorüber-

gehenden ein.
„It'8 allriAkt. I skall kix ^ou up!"
Alles in Ordnung! Ich werde sie auffiren.
Was man drüben nicht alles auffirt! Zäune... Dä-

cher... Pferdekummete...
Dan griff nach der Tasche, wo die erste Hälfte —

„Nein... nicht jetzt. Später einmal!" Weg war er.
Bald nachher kam der Neger. Er schritt langsam durch

den Wagen, sah sich die Reisenden flüchtig an. Suchte er
wohl „denjenigen"? Dan überlegte schon, ob er ihm vielleicht
einen grünen Schein... Nein. Für seine grünen Scheine
würde sich eine dringendere Verwendung finden. Nach
Europa zurück ist's weit und die Fahrt kostet Geld — falls
er wirklich —

Zudem suchte der Neger gar nicht nach „demjenigen".
Er hatte mit einem Passagier — es war der Flunkerviller
Geschäftsmann — etwas zu besprechen, der einen Schlaf-
wagenplatz belegt hatte. Seine Belohnung wird er ohnehin
einheimsen, überlegte sich Dan? denn der Kondukteur, der die
bewußte halbe Tare natürlich in die eigene Tasche steckt,

wird mit ihm teilen müssen. Halbpart wohl nicht; aber
doch einen angemessenen Prozentsatz.

Einige Tage später erklärte unserm Dan ein euro-
päischer Jurist, der drüben eine angesehene Stellung inne
hat: „Als begeisterter Verehrer des amerikanischen Rechtes
bin ich hierhergekommen. Nun ich aber täglich sehen kann

sehen mutz — wie dieses Recht gebeugt wird, jeden Tag,
von jedermann, zu jedem Zwecke..."

Es mochte gegen Mitternacht gehen. Da kam der Kon-
dukteur herein, mit befriedigter Miene, denn die Tages-
arbeit war getan, in dieser Nacht würde kaum mehr jemand
einsteigen. Er hängte die Mütze weg und setzte sich in ein
leeres Viereck an der andern Fensterreihe, Dan gegenüber.
Er suchte eine Zigarette hervor und hängte sie zwischen
die Lippen, steckte sie aber nicht an. Aha, durchfuhr es Dan.
Der Anknüpfungspunkt! Jetzt ist der Moment des Auf-
firens gekommen!

„Wünschen Sie ein Streichholz?" fragte Dan hinüber.
„Ja. bitte!" kam es zurück, ohne jegliches Augenzwinkern.
Das erste Hölzchen, über den Zwischengang hinüber gereicht,
versagte. Um richtig Feuer geben zu können, mutzte Dan
näher heran. Er rutschte also hinüber und setzte sich neben
den Kondukteur. Der erinnerte sich jetzt plötzlich, datz er ja
ein Benzinfeuerzeug bei sich hätte. Und während er die
ersten Züge tat, schob sich in der Dunkelheit des Plüsch-
sitzes Dans Linke an seine Rechte heran. Eine Handvoll
Dollarscheine wechselten den Besitzer. Und von den zweien
atmete einer tief auf.

Dan reichte dem Manne „auffällig" noch einige Gut-
Icheine, wie sie drüben den Tabakpaketen beigelegt werden
und wie sie der kleine Bürger eifrig sammelt. Für ihn
würden sie doch keinen Wert haben, denn solange, bis ge-
nug beisammen wären, bliebe er ja doch nicht mehr ^
„Herr jemmers", durchzuckte es ihn da — „dieser Kon-
dukteur fährt ja nur bis Wolfton, dort löst ihn ein anderer
ab. Wie soll sich nun die Sache mit dem andern gestalten?
Noch einmal halbe Tare und den ganzen Rummel?"

Dan plauderte, unbefangen scheinbar, ein Weilchen
weiter. Stoff hat man drüben immer: Wahlen — Europa
^ Wetter — Weizenpreise. Dann, so ganz nebenbei: „Sie
fahren blotz bis Wolfton mit, nicht?" Verständnistief kam
es zurück: „Ja. Aber ich werde Sie auffiren beim nächsten
Kondukteur." Noch einige freundliche Bemerkungen hin und
her, und Dan rutschte wieder an seinen Platz.

Und da ein Erfolg verwegen macht, fing er an. sich zu
überlegen, ob es nicht einzurichten und zu deichseln wäre,
datz ihn — vorkommenden Falles natürlich — die gesamten
àdufteure von Montreal bis Halifax „auffixen" könnten,

nach dem bewährten Prinzip: „Einer sagt es dem andern!"
Das mützte eine ganz ansehnliche Summe ausmachen!

Nein, schloß Dan nach etlichem Prüfen die Diskussion.
Das nun doch nicht. Einmal mag es geraten. Im Großen
betrieben, mützte am Ende die Sache doch vorbeigelingen
— und dann?

Bald darauf lag Dan, der Grüne, zusammengehuschelt
auf seinen zwei umgeklappten Polsterbänken und schlum-
merte der Hauptstadt entgegen.
-»» »»» ' -»»

Gastronomische Anekdoten.
Gesammelt von Dr. Leo Koszella.

Der Sohn des letzten französischen Königs Ludwig
Philipp reiste eines Tages durch Frankreich und kam um
die Mittagszeit in ein kleines Städtchen. Er hielt bei dem
ersten besten Easthof an und ließ sich ein Tätzchen Fleisch-
brühe geben. Der Wirt dachte:

„Das erste und sicherlich auch das letzte Mal empfange
ich einen wirklichen Fürsten. Er soll es mir auch fürstlich
bezahlen."

Als der Adjutant um die Rechnung bat, forderte der
Wirt 500 Franken.

„Das ist schamloser Wucher", entgegnete der Adjutant
und teilte es dem Fürsten mit. Der Fürst lächelte und
befahl, den Bürgermeister zu bringen.

„Ich will für die Armen dieser Stadt 1999 Franken
opfern", sagte er zu diesem, „aber unter der Bedingung,
datz man davon dem Wirt für ein Tätzchen Fleischbrühe
bezahlt, das ich hier getrunken habe." Der Bürgermeister
dankte und der Fürst fuhr ab.

Dem Bürgermeister erschien die Bedingung des Fürsten
anfangs seltsam: als er aber ihre Voraussetzungen aus-
gekundschaftet hatte und das lange Gesicht des Wirtes
erblickte, lächelte er herzlich und bezahlte hochherzig einen
Franken für die Fleischbrühe und verwandte die übrig-
gebliebenen 999 Franken für die Armen.

Der berühmte französische Minister Painlevö ist wegen
seiner ungewöhnlichen Zerstreutheit bekannt. Eines Tages
erhielt er die Einladung zum Mittagessen durch einen seiner
Freunde, begab sich aber in seiner Unachtsamkeit und Zer-
streutheit zu einem anderen, wo man ihn übrigens sehr

gastlich aufnahm. AIs jemand beim Nachtisch während der
Unterhaltung den Namen eines gemeinsamen Bekannten er-
wähnte, stand der Minister plötzlich auf und rief bestürzt aus:

„Zum Henker! Ich sollte ja heut bei ihm zu Mittag
essen. Was wird er nur von mir denken?"

„Das wird sich schon erledigen lassen", beruhigte ihn
der Gastgeber, „nächste Woche werde ich dich zum Mittag-
essen einladen und du gehst zu ihm."

» »

Der schwedische Marschall Hamilton war durch seine

Offenheit bekannt. Eines Tages reichte man bei einem
Gastmahl am Hofe Gustav des III. grüne Schoten. Aber
nur für das königliche Paar. Die Königin fragte Hamilton,
ob man in seiner Heimat auch zu dieser Tageszeit grüne
Schoten serviere.

„Jawohl", entgegnete Hamilton, „aber nur, wenn so-

viel vorhanden ist, datz es für alle Anwesenden reicht."
» »

»

Shaw, der keine Musik beim Essen vertragen kann,
wandte sich während eines zu seinen Ehren abgehaltenen
Banketts an den Kapellmeister:

„Würden Sie etwas spielen, wenn ich Sie darum
bitte?"

„Aber selbstverständlich", lautete die Antwort.
„Dann bitte ich Sie, spielen Sie Domino."
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